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Ilelliner 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Januar. Der Reichstag hatte 
beſchloſſen, eine Anzahl von Petitionen wegen Ber- 
ſetzen einzelner Ortſchaften in höhere Servisllaffen 
dem Reichskanzler zur Erwägung zu empfehlen. 
Dieſer hat fi nun mit den bezüglichen Bundesre⸗ 
bterungen ins Vernehmen geſetzt, in Folge deſſen 
letzt dem Bundesrath der Entwurf einer Verord- 
nung vorgelegt worden iſt, demzufolge die Otte 
Belgard, Bremerhaven, Detmold, Goblis bei Leip⸗ 
ig, Mühlhauſen in Thüringen, Mühlheim am 
Rhela, Weißenfels, Weitmer (Reg.-Bez. Arnsberg), 
Wipper ürth und Zeig in höhere Serolsklaſſen auf- 
rücken ſollen. 
Nach dem „Berliner Tageblatt“ ſell der 
Volks wirthſchaftsrath am 20. Jauuar zuſammen⸗ 
treten. Dieſe Mittheilung iſt, wie ich höre, un⸗ 
richtig. Ein Termin für die Einberufung iſt ſchon 
deshalb noch nicht anzugeben, da die Ernennungen 
der Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths noch ulcht 
vollzogen find. 

Bekanntlich hatte vor mehreren Jahren dle 
bieſige Staatsanwaltſchaft es abgelehnt, die Auf- 
ſtellung des Totallfators det den Rennen zu ver- 
folgen. Ja neuerer Zeit hat die weitere Ausdeh⸗ 
nung jeiner Benutzung, beſonders bei den Rennen 
in Wiißenfee bei Berlin, eine} anderwettitze 
Prüfung der Frage veranlaßt, os die Errichtung 
uud Benutzung des Totaliſators eine ſtrafbare 
Handlung enthalte. Der Staats an walt bei dem 
dieflgen Lanpgericht II. bat nun, wie man weiß, 
in Uebereinſtimmung mit dem Oberſtaatsanwalt 
zunächſt dit Inhaber von Rennpläßen davon in 
Kruntniß geſetzt, daß allerdings det der Benutzung 
des Totaltſaters eine ſtraſbare Handlung vorliege 

“an des gald bie ſtrafrechtliche Verfolgung in Aus- 
ſicht Rebe. Das Miniſtertum des Innern bat 
nun Anlaß genommen, abgiſehen von jener Ver⸗ 
fügung, direkt sämmtliche Pollzeibehörden dahin 
arzuweiſen, daß ſte das Spielen am Totaliſator 
fernerhin nicht zulaſſen bezw. verhindern. Außer 
dem Totallſator ſeibſt haben ſich noch andere Ge 
werbebetvieoe im Anſchluß an denſelben einge⸗ 
ſchlichen, namentlich der Betrieb der ſog. Book 
makers, welche ſich in der Nähe des Totaliſators 
mit Erlaubniß des Vereins etablirten und dem 
Publikum Wetten in beliebiger Höhe offerirten, 
und zwar jo, daß fie ſich erbeten, die Höhe eines 
gemachten Einſaßes mehrfach zurückzuzahlen für den 
Fall, daß ein beflimmtes Pferd gewinne. Noch 
andert Geſchäftsleute wußten das Publilum durch 
anderweitige Operationen im Anſchluß an den To 
taliſator auezubtuten. Man wird daher das Auf- 
heben deſſelben mit Freuden begrüßen. 8 
Den Eiſenbahndtrekllonen iſt bei Aufſtellung 
der Fahrpläne wiederholt eine ſorg ſame Berückſich⸗ 
gang auch der lokalen Iuterefien zur Pflicht ge⸗ 
macht worden. Der Miniſter der offentlichen Ar⸗ 
beiten hat neuerbinge die Direktionen, namentliq) 
diejenigen der Staatsbahnen, darauf hinge vieſen, 
daß biefelben bet aller pflichtmäßigen Delonomie 
es doch ganz beſonders als ihre Aufgabe zu be⸗ 
trachten habe, den Berkehrointereſſen zu nühen und 
daß ſie deshald die Pflege des Lokalverkehrs ſich 
deſonders angelegen ſein laſſen. Die Betriebe ämter 
ſollen ihre bezüglichen Wahrnehmungen den Direk- 
tionen mitthetlen und dieſe ſich über die in Betracht 
kommenden Jutereſſen forgfältig informiren. Schon 
bei der nächſten Fahrplanaufſtellung ſoll dieſe An- 
erdaung bie gebührende Berückſichtigung finden. 

Berlin, 9. Jannar. Weder die Türkel noch 

mland haben in den lepten Tagen diploma⸗ 
side Schritte gethan, jedoch AR die Hoffnung auf 
eine frleblche Löſung ber Orenifrage im Wachſen 
begriffen. Die Sorſtellungen der Mächte in Alhen 
und namentlich auch Frankreichs, daß Griechenland 
aus der Berliner Keufertnz keinen Mechtstitel ab- 
leiten könnte, ſollen ihre Wirkung nicht ganz ver- 
fehlt haben. 

— Jn einigen Wochen wird zwiſchen Berlin 
und Lichterfelde eine elcktriſche Bahn, die erſte in 
der Welt, eröffnet werden. Der Erfinder, Herr 
Berner Siemens, hat das Werk auf eigene Koſten 
aut ge führt. 


Ausland. 


Paris, 8. Januar. Der Geſetzentwurf, wel. 
chen der Kriegs minlſter in der nächſten Seſſion vor. 
legen wird, lautet in ſeinen Hauptpunkten: „Die 
Einrihtung der Elnfährig Freiwilligen wird abge 
ſchafft; die jungen Leute, welche ſich den ſogenanv⸗ 


Dienſtag, den 11. Januar 1881. 


ten „ear ieres libersles* wibmen, werden dem 
zweiten Theile des Kontingents, der nur ein Jahr 
zu dienen hat, zugetheilt werden. Die, welche ſich 
dem geiſtlichen und Lehrerſtande widmen, erhalten 
das nämliche Vorrecht, und zwar unter folgenden 
Bedingungen: Die Mitglieder des Unterrichtsweſens 
müiſſen ſich auf zehn Jahre dem Unterricht widmen 
und die Diener der Kalten müſſen vor ihrem 26. 
Jahre die prieſterliche Weihe erhalten haben. Die 
jungen Leute, welche ſich dem geiſtlichen und dem 
Lehrerſtande widmen, können auf ihren beſonderen 
Wunſch ihren elnjährigen Militärdienſt vom 18 
bis zu ihrem 21. Jahre abmachen. Falls fie die 
ihnen auferlegten Bedingungen nicht erfüllen, müſſen 
ſie die militäriſchen Pflichten wie alle anderen Fran 
zoſen erfüllen.“ 
daß die Lehrer und Geiſtlichen nicht zu den Mans 
vern herangezogen werden, ader in Kriegszeiten un ⸗ 
ter die Fahne berufen werden können. 

Paris, 8. Januar. 
wahlen, heute die Wahlartikel und zumal die An- 


rede des aus Neukaledenien heimkehrenden Schuh⸗ 
machers Trin quet, des Kandidaten für den Partſer 
Gemeinderath, der mit dem Wahlſpruche: „Ich ge⸗ 
hoͤrt nicht blos der Republik, ich gehöre auch der 
Bürger, Alles iſt noch beim Alten, 
wir haben Alles von vorn anzufangen; die Revo⸗ 


Ni volution an. 


lutton lebe hoch!“ Und Clemenccau, der ſich doch 
auf der Höhe Robespierre ſcher Ideen zu bewegen 
ſucht, wurde auf dem Bahnhofe von der Louiſe 
Michel wegen feiner Ab veſenheit bei Blanqui’s Be 
grübniß zur Rede geſtellt, zankte ſich und wurde 
von den Mitgliedern der beiden Ausſchüſſe gemie- 
den wie der leibhaftige Verräther. Nachdem er 
eine Weile unter den Geſinnungs tüchtigen umher ⸗ 
geirrt und vor der Weinknetipe auf- und abgegan ⸗ 
gen, in der Trinquet gefelert wurde, verſchwand er. 
Aber auch Trinquet IR bereits auf dem Pfade dies 
Berderbens: er will gewählt fein und tiſt alſo auch 
für das Wählen; nun erläßt aber die bittere Loulſe 
in ihrem Organe „La Revolution Soclal:“ deute 
folgenden Aufruf: 

Die Anarchiſten find einzig und allein durch 
die Grundſatze beeinflußt, die über allen Perſonen⸗ 
fragen ſchweben, und weiſen wie eine Beſchimpfung 
„die paſſive Theilnahme“ zurück, die nlemals etwas 
Anderes als ein Köder und ein Betrug war, um 
den guten Bürgern „die thätige Enihaltjamketi* 
bei den Wahlen zu empfehlen. Dies wird bie 
erſte ernſtliche Etappe auf der Bahn der ſoztalen 
Revolution ſein. Volk! Willſt du zeigen, daß du 
unfähig biſt, durch dich ſelbſt zu handeln? So 
ſtunme, ſtimmt! und du wirft Sklave ſein, wie du 
es immer warſt! Willſt du im Gegenthell bewei⸗ 
ſen, daß du frei biſt und es zu ſein verdient? 


Daun wähle nicht! und dein ſouveränes Stück Pa⸗ 
pier möge ſich in den Fußtritt verwandeln, den du 


detnen Stimmbettlern verſetzen wirſt! Wähler! 
Werdet ihr ewig Betrogene bleiben, indem ihr euch 


Herren ſucht? Nein! Dies könnt ihr nicht! Ihr 
werdet nicht mehr ſtimmen, und dadurch werdet 
ihr euch um die ſozlale Revolution verdient gemacht 


haben! 
Das „Journal des Debate“ warnt die Wäh 


ler vor den Tendenzjägern, befonders ver denjent⸗ 
gen, welche als Proben eines tüchtigen Republlla⸗ 
nismus die Abſchaffung des Senats und des Prä- 
Das ſtlen ſchlim⸗ 
mere Freunde der Republik, als die offenen Gegner 


ſidenten der Republik verlangen. 
derſelben. 


Auch die „Republique Francalſe“, dle bisher 
die politiſche Seite der Gemeindewahlen ſtark be⸗ 
tont hat, warnt heute vor Denen, welche ſich eln⸗ 
buden, die Gemeindewahlen zum Verſuchsfelde zu 
denußen, um Alles umzuſtoßen. Die revolutionäre 
Partei if zwieſpältig: die Einen wollen Revo⸗ 
lutlons männer wählen, die Anderen nicht mit Ein ⸗ 


gehen auf Beſtehendes ihr Gewiſſen biſchweren 


Ebenſo find die Opportuniſten nur darin einig, 
daß nur Republikaner gewählt werden, aber ob fie 
in der Wolle gefärbt oder Neubelehrte ſind, das ſel 
erſt eine Frage, die nach der wichtigeren komme, ob 
ein Kandidat im Uebrigen ein einſichtsvoller Sladt 


rath zu werden verſpricht. 
Durban, 6. Januar. 


Stromes) Streifzüge unternommen. 


r 


Der Grſetzentwurf beſtimmt ferner, 


Morgen die Gemeinde ⸗ 


Die Bolrs haben die 
Grenze überſchritten, Langsnek mit etwa 150 Mann 
beſetzt und bis zu dem 25 Kilometer von Niwcaſtle 
entfernten Fluß Ingogo (einem Zuflaß des Buffalo 
Eine Ablhei⸗ 
lung unter Bilgeon begab ſich zu dem Landbroſten 
von Utrecht und verlangte von ihm die Auelufe⸗ 


sung der Schlüſſel feiner Amteſtube. Landdroſt 
Rudolf wurde ſodann feſtgenommen und unter Eo⸗ 
forte nach Heidelberg gebracht. Seine ganze Kaſſe 
und ſämmtliche Paplere wurden mitgenommen Herr 
Silontock, ein Schreiber des Landdroſten, wurde mit 
bewaffnetem Geleite über den Fluß geſchafft. Die 
Holländer zwingen die Kaffern im Bezirk Wakker⸗ 
ſtroom zum Heeresdienſt. Die entſchloſſene Offen ⸗ 
five der Bauern und die Sympathien aller nieder⸗ 
ländiſch Redenden in ganz Südafrika, von ihren eng⸗ 
liſchen Parteigängern gar nicht zu ſprechen, weiſen 
auf die Nothwendigkelt eines beflimmten und ent- 
ſchledenen Vorgehens ſcttens der engliſchen Retzie⸗ 
rung hin. Allgemein wird die Regierung beſchul⸗ 
digt, ihre Verſprechungen nicht gehörig eingelöſt zu 
haben. Leute aller Parteiſchattirungen bedauern, 
daß keine rechte Verfaſſung gewährt worden iſt. Die 
Brrflärlungen werden mit Ungedu d erwartet. Eine 
Marinebrigade und eine Raketenbatterſe ſollen mit 
der Boadicea aus der Capſtadt hier eintreffen, eine 
Batterie kleiner Geſchütze if bereits angelangt. Die 
Holländer dehnen ihre Maſſen⸗Streifzüge neuerdings 
bis ganz in die Nähe von Neweaſtle aus. Die 
berittene Polizet von Natal wurde geſtern am 
Buffalo⸗Fluß von 200 Holländern bedroht. Lieu- 
tenant Phillips zog ſich mit zwölf berittenen Po- 
liziſten über den Ingogo-Fluß zurück, während die 
Holländer rufen: „Das Meer ik die Grenze der 
Boers.“ Bet Utrecht haben die Bauern die Buf⸗ 
falo-Furth überſchrüten und Wagen uad Zelte ge⸗ 
plündert Ein kleiner Kaffern⸗ Häuptling Namens 
Stuſerman vom Aſſegat Fluß hat ſich den Hollän ⸗ 
dern angeſchloſſen. Die Regierung von Natal hat 
von Joubert eine Erklärung bezüglich des bewaff- 
uttin Einbruchs in das Gebitt von Natal ver⸗ 
langt. 

Petersburg, 9. Januar. Die „Turkeſtant⸗ 
ſche Zeitung“ bringt wiederum eine Rethe inteteſ 
ſanler Nachrichten aus dem feinen Osten, von der 
ruſſiſch chineſiſchen Grenze. Dieſen Nachrichten zu ⸗ 
folge liegen die Verhäliniſſe in China für Rußland 
augenblicklich günſtiger. Die Kitegsräftungen an 
der Landgrenze und auf dem Stillen Deran haden 
tre Wirkung, wie es ſcheint, nicht verfehlt. Vor 
allem war die Regierung demüht, die Berletzung 
des Vertrages durch die chineſtſchre Machthaber an 
der ruſſiſchen Grenze wider gut zu machen. Es 
erfolgte die Beſtätigung der von den Mintſtern de⸗ 
antragten Abſetzung des Ambans von Tſchugatſchak, 
Ni. Liar, für die kigenmächtige Himichturg eines 
ruſſiſchen Unterthans, des Kirgifen Tſcholoa, den 
Entfernung Zajan-Hehengs aus dem Dienſt für die 
Beleidigung der Mitglieder der Expeditton Potanins 
und dis Eſſaul Wlaſſow, und der Bekanntmachung 
dieſer Urthelle in den Städten Tulta und Tſchu⸗ 
gutſchak. Unter Anderen ferner find ſtrengſte Wr- 
fehle an die Befehls vaber der verſchiedenen Grenz 
provinzen erlaſſen, aufs Genaurſie darauf zu wa 
chen, daß der jeßige Vertrag nicht verleßt werde, 
und daß die vorgekommenen Uebergriffe im Verein 
mit den Beamten auf iuſſiſcher Selte unterſucht 
und geahndet werden. Auf dieſelbe Stimmung deutet 
auch die Befreiung des früheren Geſandten Tſchung 
Hou. 
wird, iſt ſchwer zu beſtimmen. Das wird von dem 
Hofe abhängen. Die Nachricht, daß Zſo bie U 


zu beſetzen, entbehrt, wie verlautet, 


Handeln fehle. 


Provinzielles. 
Stettin, 11. Januar. 


gemeldet 
Ateller 


zu errichten; das 


jokte. 


Od dieſe freundſchaftliche Geſinnung anhalten 
Erfolge der chineſiſchen Geſandten am ru chen 


ſicht ausgeſprochen habe, das ital mit Gemait 
eber falls ver 
Begründung, da er dieſen Schritt nicht ohne Zu- 
Nmmung von Peking unternehmen ane, anderer 
feits ihm auch die Eutſchloſſenhett zu eigenmächtig m 


Herrn A. Voigt 
in Polzin iR für eine Nrucrung in der Etsſeßung 
von Faßböden ein Patent ertheilt worden und Herr 
O. Sielaff in Stolp bat ein ſolches für einen 
Windmoter mit mechaniſcher Hortzentallegung an⸗ 


— Der Photograph Wobik in Stargard 
J. P. beabſichtigte in dem Garten des Eigenthü⸗ 
mers Winpfheimer hier ein ppotographiſchtes Atelter 
jolite mit dem Giebel 
uach der dort vorbeiführenden Promenade zu bele⸗ 
gen jeir, nach vorthin keine Genfer haben, wogegen 
der Eingang zu dem ſelbtn ſich im Barten befinden 
W. ſuchte bei der Bolizet-Berwaltung zu 
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88 15 17 des bieſigen Ortsſtatuts vom 16 April 
und 12. Juni 1877 Wohngebäude an nicht 
genehmigten Ausgängen nach der Straße ulcht ır- 
richtet wirden dürften Der Photograph W erhob 
nunmehr Klage gegen die Polizei⸗Verwallung bam 
Bezirks⸗Verwaltungegericht zu Steltin und führe 
aus, daß er nicht ein Wohnhaus, ſondern nur ein 
proviſoriſches Atelter zu errichten brabſichtige; eis 
Atelier ſei kein Wohngebäude, da letzteres ein zum 
dauernden Aufenthalt von Menſchen beſtimmter und 
hierzu etugerichteter Raum ſei. Das Bezirke ⸗Ver⸗ 
waltungs Gericht erkannte auf Ertheilung des Bau- 
konſenſes, da ein Atelier kein Wohngebäude, ſon⸗ 
dern eine Arbeilsſtätte ſet und erſteres feinen Ein- 
gang vom Garten aus erhalte. Auf von der Po- 
ltzet Verwaltung gegen dieſe Entſcheldung eingelegte 
Berufung erkannte das Ober Verwaltungs- Gericht 
zu Berlin am 10 d. Mis. auf Beſtätigung det 
Vorentſcheidung. Die Koſten wurden der Bolizei- 
Verwaltung zur Laſt gelegt. 

— Ein Gläubiger, welcher nach erlangier 
Kenntniß von der Zahlungseinſtellung ſeines Schulo- 
ners zu feiner Begünftigung und zum Nachptheil 
der übrigen Gläubiger von dem Gemeinſchuld ner 
ſich befriedigen läßt, iſt nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom 12. November 
v. J, im Sinne der deutſchen Konkursordnung 
nicht ſtrafbar; auch iſt er nicht als Theilnebwre 
dieſer auf Seiten des Schuldners ſtrafbaren Hand⸗ 
lung aus 5 49 des Straf- Geſetz⸗Buchts zu 7. 
ſtrafen. 

— Die meiſten Bauhandwerker haben, beſor⸗ 
ders in den letzten Jahren, bei vielen Neubaut m, 
zu denen fie die Arbeiten übernommen hatten, große 
Verluſte erlitten und Einige verſuchten ſchlloßlich 


dadurch wenigſtens etwas zu 1 daß ſie die ie i 
rette abgeliejeiten Waaren wieder von dem Bow 
abbolen ließen, wenn fir glaubten, keine Bezadlung 


erhalten zu können. Daß dies eigenmächtige Ber- 
fahren geſetzlich nicht immer zuläſſig if, bewies e ne 
Verhandlung in der heutigen Sitzung des Schößre⸗ 
gerichts. Der Tiſchlermeiſter P. batte im vorigen 
Jahre für einen Neubau die Tiſchlerarbriten üb 
nommen. Anfangs Auguſt batte er bereits 178 
Mark für gelieferte Arbeiten zu erhalten und vu 
keine Aus ſicht vorhanden war, dieſe Summe vu 
retten, begab er ſich am 8. Auguſt v. Js. auf den 
Neubau, nahm dort 24 Fach von den bereits ab⸗ 
gelieferten Fenſtern heraus und entfernte ſich damit. 
Dieſe eigenmächtige Juſttzausübung hatte jedoch für 
P. uoch ein verbängnifivoles Nachſpiel, denn das 
betreffende Grundstück war berits am 24. Juli 
v. Js. unter Adminifiration geſtellt und P. hatte 
ſich des halb auf Grund des § 137 zu verantwor- 
ten. Er führte zu ſeiner Vertheldigung an, daß 


er nicht gewußt hade, daß das Grundſtück un- 


ter Adminiſtration geſtellt ſet. Durch die Bewets 
aufnahme wurde jedoch dieſe Ausrede widerlegt unk 
P. zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Es kommt häufig vor, daß Eiviliften gegen 
Militärperſonen, wenn dieſe dienſtlich beſchäftigt ſind, 
ohne jeden Grund Beleidigungen ausſtoßen und jon- 
derbarer Weiſe find dies meiſt ſolche Perſonen, 
welche ſelbſt iprer Militärpflicht genügt haben und 
daher allen Grund haben, den Soldatenſtand en 
So war am 18. Auguſt v. J. 
ein Unteroſſizter des Königs-Regiments mit meh- 
reren Mann kommandirt, um von einem Kahn am 
Ein Arbeiter hinderte 
die Soldaten wiederholt bei ihrer Arbeit und wurde 
Der Arbeiter Theodor Karl 
Maske, welcher zufällig vorüberging, erging i 
in Folge deſſen in den ärgſten Beleidigungen gegen 
den Unteroſſizier und diiſer ſtellte deshalb den 5 
Strafantrag; demſelben wurde Folge gegeben und 
Maske wegen Beleidigung mit 8 Tagen Gefängm ) 


Ehren zu halten. 


Bollwerk Torf abzuholen. 


deshalb fortgewieſen. 


beſtraft. 


Der Kaſernen-Juſpektor Tiede ließ im Som- 


err 


3 


Dt. 


mer v. Js. feine Stuben renoviren und war mit | 


biefer Arbeit der Maurer Guſtav Avolf Wellis 
Während dieſer Zeit verſchwanden aus 
einem Zimmer eine goldene Uhr und ein Ring, unt 
tro aller Nachforſchung konnten dieſe Begenſtänd⸗ 
nicht aufgefunden werden. Erſt nach einiger Zeit 
wurden dieſelben durch einen Zufall bei dem Wol⸗ 
Derſelbe wollte die Sachen don dem 
Dienſtmädchen des T. käuflich erworben baben unn 
wurde in Folge deſſen gegen dieſe, ſowie gegen 
Wollin die Unterſuchung wegen Diebſtahls eröffnen 

Stargard den Baukonſens dierzu nach, wurde jedoch] Gegen E' ſtere ergab dieſelbe jedoch keine belaftenden 
am 29. Juni 1880 Hiermit zutückgewleſen, da nach Momente und wurde gegen Wollin die Anklage 


beauftragt. 


lin entdeckt. 
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der heutigen Verhandlung bei der Behauptung, die 
Sachen von dem . hen gekauft zu haben; er 
wurde jedoch durch die Beweis aufnahme als Aber 
führt und gegen ihn auf 6 Wochen Gefängniß 
erkannt. 

Schließlich kam noch eine Anklage zur Ber- 
handlung, welcher ein Akt unglaublicher Rohheit zu 
Grunde lag Am 3. September v. J. war der 
Arbeiter Wilhelm Mauthner in Gemeinſchaft 
mit dem Arbeiter Schmarrendorf in der chemiſchen 
Produktenfabrik zu Pommerensdorf damit beſchaͤf⸗ 
tigt, aus einem Ballon 40prozentige Salpeterjäure 
in kleinere Krüge zu füllen; dabei entſtanden zwi⸗ 
ſchen Beiden Streitigkeiten, Mauthner wurde zornig 
und goß aus einem ca. 2 Quart großen Topf 
dem Schm. Salpeterſäure über Geſicht und Arme 
und zerſchlug ihm ſchließlich den Topf auf dem 
Kopfe entzwei. Durch dieſe Mißhandlung erlitt 
Schm. bedeutende Verletzungen und ſeine Garderobe 
wurde beſchädigt. Mauthner hatte ſich deshalb we⸗ 
gen Mißhandlung und Sachbeſchädigung zu ver⸗ 
antworten und traf ihn mit Rückſicht auf die große 
Rohheit eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten 

— Geſtohlen wurden: am 7. d. Mts. dem 
Schneidermeiſter Schwieger eine Stoffhoſe im Werthe 
von 15 M., welche an der Thür ſeiner Mittwoch⸗ 
ſtraße 4 belegenen Wohnung gehangen, und dem 
Kellner Bähr am 9. d. Mis. ein Ueberzieher im 
Werthe von 50 M., welcher auf dem Balkon im 
Wolff'ſchen Lokal hing. 

— Heute Morgen gegen 5 Uhr hörte der 
Revierwächter von dem freien Platz an der Barnip- 
ſtraße ein leiſes Wimmern, er begab ſich dorthin 
und fand eine männliche Perſon au der Erde lie⸗ 
gend, welche durch die Kälte bereits jo erſtarrt war, 
daß ſie ihrer Siune und der Sprache nicht mehr 
mächtig war. Der Verunglückte wurde nach dem 
alten Krankenhauſe geſchafft. 

Dem „B. B.-C.“ entnehmen wir fol- 
gende Mittheilung: In namenloſen Kummer iſt 
die Familie v. M, in der Nähe von Stettin 
wohnhaft, durch das plötzliche räthſelhafte Ver⸗ 
ſchwinden ihres älteſten 16lährigen Sohnes ver- 
ſetzt worden. Der junge Mann, der die Tertia 
dis Lichterfelder Haupt⸗Kadettenkorpe beſucht und 
dort der zweiten Kompagnie zugeteilt iſt, verlieh 
am 4. d. M. nach fröhlich verlebten Weihnachts⸗ 
ferien ſeine Angehörigen, um nach Berlin zurück- 
zukehren. In Begleitung mehrerer Kameraden be⸗ 
flieg er den um 5 Uhr 30 Minuten aus Ststtin 
abgehenden Perſonenzug und traf wohlbehalten ge⸗ 
gen halb 9 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof ein; 
anſtatt ſich aber direkt mit ſeinen Begleitern nach 
Lichterfelde zu begeben, entfernte er ſich alltin und 
erklärte, e ſt am anderen Morgen in das Kadetten 
haus zurückkehren zu wollen. Auf dieſem Wege iſt 
er nun ſpurlos verſchwunden und bisher troß um⸗ 
fangreichſter Nachforſchungen nicht zu ermitteln ge- 
weſen. Allem Anſcheine nach iſt dem fungen Mannt 
irgend ein Unglück zugeſtoßen. 

i In der Zeit vom 2. bis 8. Jauuar 
ſind hlerſelbſt 27 männliche, 13 weibliche, in Summa 
40 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet 
darunter 23 Kinder unter 5 und 8 Perſonen über 


50 Sahre. 


— Der Juſtizminiſter hat im Einverſtändniß 
mit feinem Kollegen vom Fumanzreſſort feſtgeſtellt, 
daß die Gerichtsvollzieher die Uebernahme eines ihnen 
von einer preußiſchen Staatsbehörde übertragenen 
Geſchafts fortan nicht mehr von der Zahlung eines 
Vorſchuſſes abhängig machen dürfen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich haben fie aber für derartige Amtshand⸗ 
lungen Anſpruch auf die tarifmäßigen Gebühren 
und Vergütung der baaren Auslagen und ſind 
berechtigt, dieſelben durch Poſt ⸗Vorſchuß zu er- 
heben. 

Aus dem Kreiſe Grimmen. Die im Hiefl- 
gen Kreiſe vorhandenen beiden Beſchälſtationen 
Orimmen und Triebſees werden in dieſem Jahre 
mit 4 bezw. 2 Hengſten aus dem königlichen Land⸗ 
geſtüt zu Labes beſetzt werden. Die Beſchäler tref⸗ 
fen. etwa am 2. Februar d. Js. an ihren Sta⸗ 
tons orten ein und ſollen dort bis Ende Juni d. J. 
belaſſen werden. 

gd. Stepen bei Sparſee, 8. Januar. Am 
5. d. Mio., Nachmittags 1 Uhr, brach in dem 
Scheun- und Stallgebäude des Bauern Mielke hier⸗ 


. ſelbſt plotzlich Feuer aus, welches in kurzer Zeit 


vaſſelbe in Aſche legte. Faſt ſämmtliches Som - 
mergetreibe, welches in dem Gebäude vorhanden 
war, ſowte circa die Hälfte des Winterroggens und 
das noch vorhandene Heu und Stroh wurde ein 
Kaub der Flammen. Nur mit genauer Noth ge- 
lang es den herbeieilenden Mannſchaften, das Vieh, 
ausſchließlich eines Kalbes, welchts ſchon von den 
Flammen ergriffen war, zu retten. Es zeigte ſich 
auch hier wieder, von welcher Wichtigkeit es if, 
wenn jede Gemeinde ſich im Beſitze einer guten 
Sprize befindet, die ſofort in Thätigkeit geſetzt wer⸗ 
den kann. Durch die faſt ununterbrochene Thätig⸗ 
keit der hieſigen neuen Spriße gelang es, zu ver⸗ 
Yindern, daß das Feuer welter um ſich griff, ob⸗ 
gleich ein Stallgebäude mit Strohdach nur ca. 1½ 
Meter von dem brennenden entfernt war. Von den 
benachbarten Orten langie die erſte Sprißze — 
die Sparſeer — erſt nach 1/ Stunden bel der 
Brandſtätte an, die Caſimirshöfer und Drenſcher 
nach 1¾ Stunden und die Biſchofthumer gegen 
Abend. Die Entſtehung des Feuers konnte noch 
nicht ermittelt werden. ö 


tt Tempelburg, 9. Januar. In der geſtern 
Merſelbſt ſtattgehabten Sipung der Stadtvererndeten 
wurden zuerſt, wie es immer in der erſten Sitzung 
des Jahres geſchteht, die Wahlen des Bureaus vor⸗ 
genommen. Es wurden die Herren Haupt-⸗Agent 
E. Kud als Vorſteher, Kaufmaun U. Wagenknecht 
als Stellvertreter, Fͤrberelbeſizer Julius Jancke als 
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Schriftführer und Sekretär W. Leibholz als Stell- 
vertreter deſſelben wiedergewählt. Darauf wurden 
die Wahlen der Bau-, Einſchätzungs⸗, Armen ⸗, 
Forſt⸗, Feld⸗, Torf-, Kaſſen⸗Riviſtons⸗ und Sant. 
täts Kommiſſton vorgenommen und wurden auch 
bierbet die bisherigen meiſtentheils wiedergewäblt; 
in die Armen - Kommiſſton, welche durch Mit⸗ 
glieder vergrößert wurde, wurden die Herren Kir⸗ 
cheuälteſter Scheerbarth, Tiſchlermeiſter Beyer, Klemp⸗ 
nermeiſter Sonnenberg, Zimmerpolier Schmidt, Guts⸗ 
befiger Korth und Gutsbeſizer Laſch neugewählt. 
Die bisherige Geſchäfts ordnung der Verſammlung, 
wonach die Sitzungen am Sonnabend Nachmittag 
nach dem 1. eines jeden Monats abgehalten wer⸗ 
den, wurde unverändert genehmigt und für das 
Jahr 1881 angenommen. a 
$ Zeupelburg, 7. Januar. Heute ſtattete 
der Bürgermeiſter unſerts Ortes in eigener Perſon 
den meiſten Bewohnern unſeres Ortes feinen Beſuch be⸗ 
hufs Bildung eines Frauenverelns ab, durch deſſen 
Thätigkeit der immer mehr um ſich greifenden Noth 
und den durch Krankheiten verurſachten Leiden der 
unteren Schichten wenigſtens beſcheldene Schranken 
geſetzt werden ſollen. Freiwillige Gaben und eine 
Frauen⸗Verſammlung im Saale unſerer Apotheke, 
wie fie bereits angeregt find, dürflen den obigen 
Zweck erreichen laſſen und unſerer Stapt, welche 
nach der jüngſten Zählung 3640 Einwohner be⸗ 
fipt, eine Hülfe ſichern, die aus kommunalen Fonds 
fi nicht verwirklichen laßt. — Sehr erbittert über 
das in Anwendung gebrachte Verfahren bei dem 
geſtern zu Klein Lutau (Forſtrevier) ſtattgefundenen 
Holy-Lizitations-Termine And unſere Handwerker wie 
meiſten Kaufleute. Es wurde nämlich vort eine 
große Quantität kleiner Hölzer, die ſich vorzugs⸗ 
weile für die Handwerker eigneten, nicht einzeln, 
jondern auf einmal und zwar 20 Prozent unter 
dem Taxprelſe verkauft und die armen Gewerbe⸗ 
treibenden können nun zuſehen, woher ſie das noth⸗ 
wendige Nutzholz hernehmen. Jedenfalls werden 
durch einen ſolchen Maſſenverkauf die betreffenden 
Beamten vieler Mühen überboben, ob gerade zum 
Vorthell dis Forſtfiskus, iſt eine andere Fraße. 


Wert fttev. 

Berlin. Karl Rieſel's große Orſentreiſe 
wird beſtimmt am 24. Januar angetreten und pro- 
grammmäßig durchgeführt werden. Der Rieifeche 
hat Egypien, den Nil, Syrien und Paläſtina, Grie⸗ 
chenland und Türkei ſchon über dreißig Mal zur 
Zufriedenheit der Reiſetheilnehmer bereiſt. Ec iſt 
ein durchaus gebildeter, beſcheidener und allen eln ⸗ 
ſchlägigen — beſonders ſprachlichen und örtlichen 
— Verhältniſſen gewachſener Mann; auch ver 
Draßoman als eiuer der zuverläſſigſten in dir gan ⸗ 
zen Levante bekannt. Die Landreife durch Syrten 
beginnt mit Beirut), fo daß auf dieſer neuen hoch⸗ 
intereſſanten Tour zunächſt Damascus, Baalbed, die 
Cedern des Libanon, dann das alte Phönicien, Na- 
zareth, Tibertas und der Ste Genezareth beſucht, 
das Oſterſeſt in Jeruſalem verlebt, ſowle nach län 
gerem Aufenthalte hier, am Todten Meer, in Lydda 
und Ramleh die Fahrt nach Athen von Jaffa aus 
erfolgen wird. Die Theiltouren werden am 11. 
März für Paläſtina und am 26. April für Grie⸗ 
chenland und Türkel von Wien aus; desgleichen 
die Retſe durch ganz Italien (Oſterfeſt in Rom) 
am 6. April cr. angetreten werden Jide nähere 
Auskunft und Grattsausgabe der Programme er⸗ 
folgt in Karl Rieſel's Reiſekomtolr, Berlin NW., 
Ceatralhotel 

— Bolgendes tragikomiſche Unglück wid dem 
„Marchb.“ aus Siebnen (Kanton Schwyz) gemel- 
det: Am 29. Dezember, 5 Uhr Abende, heulten 
die Glocken der Kathedrale Siebnens Sturm. Ein 
Fuhrwerk, mit vier Pferden beſpannt, blieb mitten 
in der Ortſchaft ſtecken. Pferde und Fuhrmann 
waren in großer Lebensgefahr. Die Feuerrotte 
eilte mit Haken und anderen Rettungsinſirumenten 
auf die Unglüdsfätte. Nach großen Aaſtrengungen 
gelang es der Mannſchaft, den dis an die Ohren 
im Straßenkoth ſteckenden Fuhrmann mittelſt der 
Jeuerhaken am Kragen zu faſſen und auf ſicheren 
Boden zu ſetzen. Ebenſo wurden zwei Pferde ge⸗ 
rettet, von denen aber eines die Glieder verrenkt 
hatte, das dritte ertrank und das wierte erflidie. 
Es ik bei feuchter Witterung nicht rathſam, die 
Straßen Stebnens zu befahren — das lehrt die 
Moral obiger Geſchichte. Die Wege unſerer Ort⸗ 
ſchaft find nur für Giraffen gangbar. Der 
Straßenknecht, den man für dieſes Unglück verant⸗ 
wortlich machen wollte, erllärte, ſeine Schaufel jet 
verroſtet; außerdem jet es ihm unmöglich, eine 
ſolche Herkulesarbeit zu bewältigen, wie fle bei der 
Reinigung der Straßen entſtünde. Wenn das nicht 
Eenſt iſt, jo muß man zugeben, daß die Perfiflage 
gelungen iſt 

— Ueber den berelts erwähnten Mordanfall 
auf einen Geldbriefträger in Pest liegen von dort 
vom Freitaß die folgenden näheren Mittheilungen 
vor: „Gehen Mittag erſchten in der Wohnung 
des Möbelpändlers Ignaz Wildmann eln junger 
Mann in zlemlich defekter Kleidung, welcher ein 
Monatezimmer zu miethen wünſchte. Der junge 
Mann ſtellte ſich als Zimmermaler Gruber aus 
Balern vor und erklärte, das Zimmer um achtzehn 
Gulden monatlich zu nehmen. Er werde feinen 
erſt Montag eintreffenden Kameraden mitbringen; 
dieſer werde auch die Miethe auszahlen; vorläufig 
gab er eine Angabe. Heute um 10 Uhr Morgens 
entfernte er ſich und kehrte erſt um halb 2 Uhr 
Nachmittags mit einem jungen Manne zurück; er 
fragte, ob ihn nicht ein Gelddriefträger geſucht 
habe. Auf die verneinende Antwort zogen ſich die 
Beiden ins Zimmer zurück. Um halb 4 Uhr trat 
der Geldbriefträger Joſef Geßner in die auch als 
Vorzimmer dienende Küche und fragte nach einem 
gewiſſen Gruber, dem er einen 50fl.-Geldbrief zu 
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übergeben habe. 

Brlefträger in das Zimmer des Miethers. Gruber 
ließ den Briefträger eintreten, kehrte aber ſofort 
mit einer Bierflaſche in die Küche zurück und ſagte 
zu dem Dienſtmädchen mit Haſt: „Holen Sie 
einen halben Liter Wein! aber ſchnell!“ Das 
Dienſtmädchen entfernte ſich und nach wenigen Se⸗ 
kunden hörte Frau Wildmann in ihrem Zimmer 
einen Schrii, ſtürzte ſofort in das Zimmer, aus 
welchem der Schrei gekommen und ſay daſelbſt den 
Briefträger neben der Thüre, mit Blut überſlrömt, 
an der Wand gelehnt ſtehen. Der Genoſſe Gru⸗ 
ber's hielt den Geldbriefträger beim Rockkragen, 
während Gruber auf dem Sopha ſaß. Die Frau 
erfaßte din Geldbriefträger Geßner, zog ihn aus 
dem Zimmtr, ſperrte die Thüre ab, zu welcher der 
Schlüſſel von außen Rat und führte Geßner in 
ihr eigenes Zimmer. Die beiden Angreifer, durch 
das plötzliche Erſcheinen der Frau Wildmann frap⸗ 
pirt, ſetzten ihrem Vorgehen keinerlei Widerſtand 
entgegen. Das Dienſtmädchen, welches inzwiſchen 
mit dem Wein zurückgekehrt war, ſchrie um Hilfe. 
Alsbald eilten einige Konſtabler und Hausleute 
herbei. In der grenzenloſen Verwirrung meinten 
dieſelben, das Zimmer ſet von innen zugeſperrt. 
Sie ſchlugen ein auf den Hausgang mündendes 
Fenſter ein und ſtiegen durch daſſelbe in das Zim⸗ 
mer. Hier bot ſich folgender Anblick dar: Gru- 
ber lag auf dem Fußboden, wurde von dem zweiten 
jungen Mayne gewürgt und mit Füßen getreten. 
Der jetzt die Stelle des Angreifers ſpielende junge 
Mann wurde gebunden zur Polizei eskortirt, wo⸗ 
bin der übel zugerichtete Gruber in einem Trag ⸗ 
korb befördert werden mußte. Indeſſen war der 
Gerichtsarzt Dr. Ignaz Glück herbeigeholt worden. 
An Geßners Hinterkopf wurde eine 10 —12 Eentt- 
meter breite, von einem ſtumpfen Werkzeuge herrüh⸗ 
rende Wunde und an den Händen Haufabſchürſungen 
konſtatirt. Die Kopfwunde bildet eine nur leichte 
Verletzung Geßner's. 

— Aus Wien wird folzende übrigens ſchon 
häufiger paſſtrte und erzählte wahre Geſchichte er⸗ 
zahlt: Ein glücklicher Mann, der neben einem ſehr 
ſchönen Vermögen eine ſehr ſchͤne Frau beſſtzt, 
trat im Laufe der verfloſſenen Tage in das Ge⸗ 
wölbe eines Juweliere und beſichtigte dort ein ſchö⸗ 
nes Kollter, ſür welches der Juwelier 2000 Gul⸗ 
den verlangt. Dem Herrn gefiel der Schmuck 


m 


Iausnchmendb gut, doch der Preis war ihm etwas 


zu hoch, er bot dafür 1600 Gulden. Der Ju⸗ 
welier wollte aber auf dieſen Preis nicht eingehen 
und fo entfernte ſich der Herr, ohne den Schmuck 
gekauft zu haben. Tags barauf kam ſeine Frau 
zu dem Juwelier, um eine Reparatur an einem 


Sch muckgegenſtande vornehmen zu laſſen Bei die⸗ 
ter Gelegenheit ſagte der Juwelier: „Gnädige 


Frau, geſtern war der Herr Gemahl hier und hat 
ein Kollier angeſehen, er hat es aber nicht gekauft, 
weil es zu theuer war, er wollte mir 400 Gulden 
weniger geben, als ich verlangt habe und das 
konnte ich nicht, das Kollter hätte wahrſcheinlich 
eine Ueberraſchung für Sie am Neujahrstage fein 
ſollen“ Die Dame verlangte nun den Schmuck 
zu ſehen, er gefiel ihr ebenſo gut wie ihrem 
Manne und fo war denn auch ein Entſchluß raidı 
gefaßt. „Wiſſen Sie was“, ſagte ſie, „hier gebe 
ich Ihnen 400 Gulden, gehen Sie zu meinem 
Manne und laſſen Ste ihm das Kollier für 1600 
Gulden.“ Der Juwelier war damtt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zufrieden, er begab ſich zu dem Herrn, der die 
1600 Gulden ſofort für den Schmuck bezahlte und 
denſelben behielt. Der Neujahrstag kam heran, 
und nun erwartele die Frau nach den herzlichen 
Glückwünſchen den erſehnten Schmuck, doch o gräß⸗ 
liche Enttäuſchung, ſtatt deſſen rückte der Gatte mit 
einem ſehr ſchönen Album hervor, in deſſen erſtem 
Blatte feine Pystographie eingerahmt war. Sprach ⸗ 
los vor Staunen ſtand die Frau da, was war mit 
dem Kollier geſchehen? dieſer Gedanke quälte fir 
den ganzen Tag. Abends kam die Antwort, welche 
die arme Frau wie ein Blitz traf Als fie des 
Abends in der Oper in ihrer Loge ſaß, bemerkte 
fe ihe gegenüber eine ſehr bekannte Schaufpielerin 
und an ihrem Halſe glänzte — das Koller, zu 
deſſen Ankauf fie noch ſelbſt 400 Gulden beige⸗ 
feuert hatte. Ueber den Verlauf der ſtürmiſchen 
Spene, die darauf wahrſcheinlich, oder gewiß ge⸗ 
folgt ſein wird, iſt uns bis zur Stunde nichts 
bekannt. 5 

— (Llebestragödie in Torda.) Die Klauſen⸗ 
burger Blätter erzählen folgende Schauergeſchichte: 
„Der wohlhabende Tordarr Einwohner Alexander 
Gazner lebte mit ſelner Gattin im beiten Einver⸗ 
nehmen; der Himmel hatte ihre Ehe mit ſechs Kin- 
dern geſegnet. Da warf der Neffe des Mannes, 
Franz Gazuer, auf die Frau ein Auge, der Watte 
begann ſeine Frau zu verdächtigen und die Folge 
hiervon war, daß die Frau Mann und Kinder ver⸗ 
ließ. Am 12. Dezember entfernte ſich der aben 
teuerlich gesinnte Franz Gazner von Torda und 
kehrte erſt am Übende des Neufahrstages zurück. 
Unterdeſſen war in der Frau das Pflichtgefühl er⸗ 
wacht und ſie war geneigt, zu ihrem Gatten zu⸗ 
rückzukehren, weshalb Letzterer fie in ihrer ſeparaten 
Wohnung täglich beſuchte. Dies erfuhr der Neffe 
und er begab ſich, als er in Torda anlangte, ge- 
radenwegs in die Wohnung der Frau. Er klopfte 
au, und als ibm nicht ſofort geöffnet wurde und 
er hörte, daß der Hatte bei feiner Frau ſet, er⸗ 
brach er die Thüre. Der Gatte trat ihm mit den 
Worten entgegen: „Was ſuchſt Du hier, Neffe?“ 
worauf der junge Mann erwiderte: „Dich, Onkel“, 


und gleichzeitig dieſem eine Kugel durch den Kopf feier 


jagte. Der Attentäter ergriff nun dle Flucht, der 
Verwundete llef ihm nach, fiel jedoch beim Thort 
zuſammen und gab feinen Geiſt auf. Der Mörder 
iſt verhaftet worden.“ 

— Es interejfirt vielleicht, zu erfahren, daß 


Das Olenſtmädchen wies ben 


16 Nit 
frelungskriegen nur noch Herr Ludwig v. Werns⸗ 
dorff auf Truntlach in Oſtpreußen lebt; derſelbe ik 
91 Jahre alt und war früher Adjutant beim Grafen 
York. Bei Abſchluß der Konvention in Tauroggen 
übte er einen nicht unweſentlichen Einfluß auf den⸗ 
ſelben aus. 

— In Frankfurt a. M. fand der „Fraulf. 
Preſſe“ zufolge geſtern im Stadtwalde ein Piftolen- 
duell zwiſchen zwei Tags zuvor aus Berlin herüber 
gekommenen Herren der höheren Stände ſtatt, den 
Kammerherrn v. 5 -P. und dem Kammer funker v. 
F. Letzterer erblelt einen Schuß in die Bruſt und 
blieb todt am Plaße. 

— Wie dem „Tagebl.“ gemeldet wird, iR 
vortzeſtern früh 3 Uhr das Theater in Krouſtadt 
abgebrannt. Der Thrater⸗Aufſeher mit feiner Fa⸗ 
milie, zuſammen fleben Perſonen, verbrannten. 


Handelsbericht. 


London, 1. Januar. (Wochenbericht über 
den Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) 

In den erſten Tagen der Berichts woche blich 
das Geſchäft flan und leblos; Mitte der Woche 
brachte das kältere Wetter lebhafteres Geſchäft, das 
Preiſe vereinzelt eine Kleinigkeit gewinnen ließ. 
Zufuhren find unbedeutend. 

Es erzielten: Beſte deutſche rothe 75 bis 
85% Mittelwaare 60 — 708, d. kleine Waart 
50—69 8. 

Gute trockene Zwiebeln 130— 160 8. 

Alles per Ton incl. Sack ab Wharf. 


Viehmarkt 


Berlin, 10. Januar. (Bericht der land- 
wirthſchaftlichen Bank zu Berlin.) Es ſtanden zum 
Verkauf: 2526 Rinder, 9439 Schweine, 1438 Kal⸗ 
ber 5701 Hammel. 

Das Geſchäft in Rindvieh war im Allgemei- 
nen ein langſames, obwohl zum Export etwas mehr 
wie vor acht Tagen gekauft wurde, auch der lokale 
Bedarf ein größerer war. Bezahlt wurde beſte 
Waart mit 59 —62, Prima mit 50 —55, Se 
kunda mit 44—46 und Tertia mit 30—35 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht 

In Schweinen war der Handel ebenfalls, bei 
ſtarkem Auftrieb, nur ſchleppend und gingen bie 
Preiſe, da für den Export weniger als in der Vor⸗ 
woche gekauft wurde, durchgängig etwas zurück Se 
galten beſte Mecklenburger 59—60, beſte ſchwere 
Landſchweine 57—58, leichte desgleichen 55 —56, 
grobe der ad 2 und 3 genannten Schweine 1--2 
Mark weniger, ſogenannte Senger 53— 54 und 
Ruſſen 44—50 Mark pro 100 Pfund lebend Ge⸗ 
wicht bei einer Tara von 20 Prozent. Bakuner 
wurden zu 52— 53 Mark bei 100 Pfund lebend 
Gewicht und 45 —50 Pfund Tara gehandelt 

Kälber in feinſter und guter Mittel- Waare 
wurden zu 60—65 reſp 5055 Pf. pro ! 
Pfund Schlachtgewicht zlemſich ſchnell untergebracht, 
während geringe Waare bet langſamem Geſchäft nur 
35 — 40 Pf. erzielte. 

Das Hammel-Geſchäft wickelle Ach ziemlich 
glatt ab, da ſowoßl für Paris als auch für Lon⸗ 
don etwas gekauft wurde. Die Preiſe ſtellten ſich 
für feinſte Waare auf 50 — 55, für geringere auf 
40 45 Pf pro 1 Pfund Schlachtgewlcht. 

Der Auftrieb der landwirthſchaftlichen Bank 
belief ſich auf 175 Rinder, 689 Schweine, 253 
Kälber, 1026 Hammel im Geſammtwerthe von ea. 
170,000 Mark. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Straßburg i. E, 10 Januar. Rach einem 
Telegramm der „Elſaß-Lothringiſchen Zeitung“ aus 
Colmar ist daſelbſt bei der heute ſtatigehabten Er⸗ 
ſaßwahl zum Landes ausſchuß der Oderlandesge⸗ 
richtsrath Scheuch gegen den Reichs tagsabgeord⸗ 
neten Charles Grad mit 37 von 68 Stimmen ge⸗ 
wählt worden. Grad erhielt 29 Stimmen, 2 wa- 
ren ungiltig. 5 
Stuttgart, 10. Januar. Von dem früheren 
Etſenbahnhau⸗Unternehmer Braun von bier wurden 
heute Mittag auf dem hieſigen Poſthof gegen den 
Oberbaurald von Abel aus einem Doppelterzerol 
zwei Schuſſe abgefeuert. Oberbaurath von Abel 
iſt an der Hüfte, jedoch nicht lebensgefährlich, ver⸗ 
wundet. Braus it verhaftet. Als Motto ber 
That wird angegeben, daß Braun in einem gegen 
die Eiſenbahn⸗Baukommiſſton geführten Proheſſe un ⸗ 
terlegen ſei. 

München, 10. Januar. Der Profeſſor des 
Staatstechts und ehemalige Präfivent der Kammer, 
Reichsrath v. Poetzl, iſt geſtorben. 4 

Wien, 10. Januar, Das Unione bank⸗ Syn ⸗ 
dizat zur Begehung der 13 Milltonen Gulden un⸗ 
gariſcher Papier tente hat heute jeine Operationen 
berndigt, nachdem ſämmtliche Titres beheben waren 
Auf die zum Einführungscourſe von Angemel- 
deten Stücke find 12 Prozent der Anmeldung ent- 
fallen. 

London, 10. Jauuar. Der „St. James 
Gazette“ zufolge iſt am Sonnabend Abend der 
Verſuch gemacht worden, das Gebäude des Cen- 
tral-Zolamts iu London in Brand zu ſtecken. Das 
Feuer iſt ind h noch fo aeitig entdeckt worden, daß 
eine Ausbreitung deſſelben verhindert werden konnte 
und ein Schaden nicht angerichtet wurde. 

„10. Januar. Der König und dle 
Königin empfingen heute die tuneſiſche Miffion in 
lerlicher Audienz. 
Waſhington, 10. Januar. Es geht das Ge⸗ 
rücht, Lima, die Hauptſtadt von Peru, jet von den 
Chilenen genommen worden. Dem hieflgen chileni⸗ 
ſchen Geſandten iſt bis jetzt eine beſtätigende Mit ⸗ 
theilung nicht zugegangen. 


